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des Großherzogthums Poſen. 


Im Verlage der Hof-Buchdruderei von W. Decker K Comp. Redakteur: G. Müller. 


Mittwoch den 29. Mai. 


Berlin den 25. Mai. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht: Dem Kaiſerl. Oeſter⸗ 
reichiſchen Oberſten Hofpoſt-Verwalter, Wirklichen 
Hofrath von Ottenfeld, und dem Kaiſerl. Oeſter⸗ 
reichiſchen Wirklichen Hofrath Nell von Nellen 
burg⸗Damenacker, den Rothen Adler-Orden 
zweiter Klaſſe ſo wie dem Kaiſerl. Oeſterreichiſchen 
Vorſteher des Poſt⸗Cours⸗Bürcau's, Oberſten Hof: 
Poſt⸗Amts⸗Controlleur Vierthaler, den Rothen 
Adler⸗Orden dritter Klaſſe; und dem Rittergutsbe⸗ 
ſiter Engelbrecht in Heimsdorf bei Dahme den 
Titel eines Oekonomie-Rathes zu verleihen. 


Se. Hoheit der Herzog Georg von Meck⸗ 
lenburg⸗Strelitz iſt nach Neu-Strelitz abgereiſt. 


Der Juſtiz-Kommiſſarius Bulla zu Koſten iſt 
zum Juſtiz⸗Kommiſſarius beim Land- und Stadtge⸗ 
richt zu Lauban, unter Beilegung der Praxis bei 
den Gerichten des Laubaner Kreiſes, und zum No⸗ 
tarius im Departement des Ober-Landesgericht zu 
Glogau; dagegen der Juſtiz-Kommiſſarius Kuntze 
zu Lauban zum Juſtiz-Kommiſſarius beim Lands» 
und Stadtgerichte zu Koſten, unter Beilegung der 
Praxis bei den Gerichten des Kreiſes Koſten und zum 
Notarius im Departement des Ober-Landesgerichts 
zu Poſen ernannt worden, welche Veränderungen 
zum 1. Juli d. J. eintreten. 


Der bisherige Ober⸗-Landesgerichts⸗Aſſeſſor Bur⸗ 
kert iſt zum Juſtiz⸗Kommiſſarius bei den Gerichten 
des Schweidnitzer Kreifes in Schleſten, mit Auwei⸗ 
ſung ſeines Wohnſitzes in Zobten, beſtellt worden. 


Se. Excellenz der Großherzogl. Sachſen-Weimar⸗ 
ſche Wirkliche Geheime Rath und erſte Ober⸗Stall⸗ 


meiſter Generale Major von Seebach, iſt von 
Magdeburg hier angekommen. — Se. Excellenz 
der Geheime Staats- und Kabinetsminiſter Freiherr 
von Bülow, iſt nach dem Mansfeldiſchen, und 
der General-Major und Commandeur der 2. Garde⸗ 
Kavallerie-Brigade, Graf von Walderſee, nach 
Karlsbad abgereiſt. 


Die D. Allg. Ztg. enthält nachſtehenden Artikel 
aus dem Großherzogthum Poſen vom 20. 
Mai: Wohl auf keinem Punkte der Preuß. Monar- 
chie iſt die Erhebung des bisherigen Oberpräſidenten 
Flottwell zum Finanzminiſter mit ſo allgemeiner 
Zuſtimmung vernommen worden als hier. Zunächst 
ſind mit dieſer Ernennung wieder neue Hoffnungen 
für den Bau einer direkten Eiſenbahn von Frank⸗ 
ſurt a. d. O. nach Poſen erwacht, einer Bahn, die, 
— man mag die Sache betrachten, von welcher 
Seite man will — nicht nur für unſere Provinz, 
ſondern für die ganze Monarchie eine der wünſchens⸗ 
wertheſten und ſegensreichſten Unternehmungen zu 
werden verſpricht. Es hat ſich bei uns die Meinung 
verbreitet, daß einige einflußreiche Magnaten in der 
Provinz Preußen Wege gefunden hätten, ihre et⸗ 
was ſelbſtſüchtigen Wünſche zu unſerm Nachtheil in 
Berlin geltend zu machen; wir können dieſe Anſicht 
in einer fo hochwichtigen Sache, wobei es ſich um 
das Wohl und Wehe von Hunderttaufenden hans 
delt, nicht theilen, und ſind vielmehr geneigt, zu 
glauben, daß nur eine zu mangelhafte Kenntniß der 
Provinzialverhältniſſe ein dem Großherzogthume Po⸗ 
fen ungünſtiges Reſultat in der fraglichen Angele- 
genheit als wünſchenswerth und für das Ganze er⸗ 
ſprießlich habe erſcheinen laſſen. Herr Flott well iſt 
ein Decennium hindurch oberſter Civilcheſ des Großher⸗ 
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zogthums Pofen geweſen und iſt vielleicht der ein⸗ 
zige unter den höchſten Beamten des Staats, der 
die Provinz durch und durch kennt. Sein ehren⸗ 
werther Nachfolger weilte zu kurze Zeit unter uns, 
um überall mit eigenen Augen ſehen zu können. Hr. 
Flottwell hat während ſeines hieſigen Wirkens ſo 
viel heilſame Inſtitute ins Leben gerufen und über- 
haupt ſo viel Gutes für die Provinz geſchaffen, daß 
ſelbſt ſeine Gegner ihm ihre Anerkennung in dieſer 
Beziehung keinen Augenblick verſagen. Er hatte 
ſich ein auf Erfahrung gegründetes Adminiſtrations— 
Syſtem aufgebaut, an dem er unter allen Umſtän⸗ 
den mit eiſerner Energie feſthielt. Der Preußische 
Geſichtspunkt war ihm immer der oberſte, dem jede 
andere Rückſicht nachſtehen mußte, und die Zahl 
Derer, die ſein Syſtem für das erſprießlichſte und 
folgerichtigſte halten, iſt auch jetzt noch in der That 
nicht gering. Das große Ziel aber, das Flottwell 
hier als das letzte verfolgte, wird durch die Anlage 
einer Eiſenbahn, die Berlin mit der Provinzialhaupt— 
ſtadt in direkte Verbindung ſetzt, bedeutend näher 
gebracht, ja man kann wohl ſagen, ein ſolcher 
Schienenweg ſei unter allen Mitteln, daſſelbe zu er— 
reichen, das einzige unfehlbare, das nebenbei keiner— 
lei Intereſſe verletzt. Alle Verwaltungsmaximen in 
unſerer Provinz müſſen dahin abzielen, dieſe immer 
enger mit den übrigen Provinzen der Monarchie zu 
verbinden, ſie zu einem integrirenden Theil, einem 
unablösbaren Gliede der letzteren zu machen. Einen 
gewaltſamen, conſequent durchgeführten Germanis 
ſirungsproceß aber hat die Centralregierung, als 
heilige Intereſſen verletzend, von der Hand gewieſen; 
es bleibt demnach nichts übrig, als daſſelbe Ziel durch 
Förderung eines möglichſt ausgedehnten geiſtigen und 
materiellen Verkehrs zu verfolgen. Und wodurch 
wird dieſer Verkehr ſicherer erreicht als durch Herſtel— 
lung von Eiſenwegen zwiſchen Berlin und Poſen, 
zwiſchen Breslau und Poſen und zwiſchen Königs— 
berg und Poſen? Sind dieſe Bahnen hergeſtellt, ſo 
iſt das Großherzogthum für immer gut Preuhiſch, 
nicht durch Demarcationslinien, ſondern durch die 
Geſinnung feiner Bewohner, fie mögen nun Pols 
niſch oder Deutſch ſprechen, katholiſcher oder evan— 
geliſcher Confeſſion ſeyn. 

Wenn der Staat dem gefährlichen Schwindel 
in Eiſenbahnactten durch die bekannte Verfü— 
gung einen Damm entgegen zu ſetzen glaubte, fo 
hat er ſich getäuſcht; die Erfahrung der jüngſſen Zeit 
belegt es, daß die Spekulationsſtrömung einer gan⸗ 
zen Gencration durch Miniſterialverbote in ihrem 
Laufe nicht gehemmt werden kann, man kann fie, 
wie bei jedem anderen Strome nur dadurch ableiten, 
daß man ihm ein anderes Bett gräbt. Kann man 
es den Geldleuten etwa verargen, wenn ſie ihre Ca⸗ 
pitalien fo. hoch als möglich auszubtuten ſuchen? 
Wollte der Staat ſolche bedrohliche Fluctuationen 


verhüten, ſo mußte er nicht lediglich zu Gunſten der 
Gutsbeſitzer und großen Schuldner den Zinsfuß auf 
einen ſo niedrigen Stand herabdrücken. Welchen 
Werth hat ein Kapital, wenn es nur 3 PCt. ab⸗ 
wirft, und wie reich muß ein Kapitaliſt ſein, um 
von ſeinen Renten nur irgend anſtändig leben zu 
können? Man antwortet uns vielleicht: der Capi— 
taliſt fol auch nicht die Hände iu den Schoss legen, 
ſondern ſein Geld auf induſtrielle Unternehmungen 
wenden. Darauf erwidern wir: nicht Jeder hat 
dazu Geſchick und Neigung, und er wird daher im⸗ 
mer auf Gewinn verſprechende Speculationen, wie 
Eiſenbahn-Actien und dergleichen, verfallen. Auf 
dieſem Felde werden ſich alle Maßnahmen der Re— 
gierung als ohnmächtig erweiſen, und ſo lange man 
es nicht wagen will, jeden Einzelnen als diſpoſttions— 
unfähig anzuſehen und daher von Amts wegen zu 
bevormunden, wird es ſich als die angemeſſenſte Pos 
litik herausſtellen, die Zeit in ihren Strömungen 
ſich ruhig und ungehindert fortbewegen zu laſſen. 
Man laſſe daher im Inlande ſo lange Eiſenbahnen 
bauen, als ſich Anlagecapitalien dazu finden; der 
große Gewinn bleibt zuletzt dem Staat und der 
ganze Nachtheil wird möglicherweiſe in einigen hun— 
dert Bankerotten beſtehen, die auch auf andern Spe— 
culationsgebieten nicht ausbleiben würden, und die 
jedenfalls durch Miniſterialverbote nicht zu hinter— 
treiben find. Kann man im Inlande nicht ſpeculi⸗ 
ren, ſo ſpeculirt man im Ausland, und das gereicht 
dem Staate zu noch größerem Nachtheile. Herr 
Flottwell wird dieſe Erfahrungen ſich hoffentlich zu 
Nutze machen und den Eifenbahnanlagen fo wenig 
hinderlich als möglich in den Weg treten; gegen die 
bedrohliche Stockjobberei laſſen ſich dabei immer 
noch geeignete Mittel anwenden. 

Berlin. — Herr von Bodelſchwingh gab vor 
einigen Tagen den höheren Beamten des Finanz— 
Miniſteriums eine glänzende Abſchiedsfete, zu welcher 
auch der neue Finanz-Miniſter Herr Flottwell eine 
geladen war. Dieſer leitet bereits ſeit mehreren Ta— 
gen die Geſchäfte, und bewohnt zugleich mit ſeinem 
Vorgänger das Gebäude des Finanzminiſteriums. — 
Die Pocken graſiren hier jetzt ſtärker und bedenkli⸗ 
cher, als in den frühern Jahren. — In Bezug auf 
die Konfumtion des Branntweins ergiebt ſich ein 
ſehr günſtiges Reſultat, indem hier über hundert 
Branntweinladen in letzter Zeit eingegangen ſind, 
hingegen in gleichem Verhältniß die Etabliffements 
zum Verkauſe der Biere zugenommen haben. — 
Man ſpricht ſchon wieder von einer Veränderung in 
der Uniform unſrer Armee; fie fol darin beſtehen, 
daß die Garden die Litzen an den Kragen verlieren 
und dafür Rabatten mit Schnüren erhalten. Die 
Lienientruppen tollen dann alle mit Litzen an den 
Kragen verfchen werden. (Bresl. 3.) 

Man erfährt, daß das Oeſterreichiſche Kabinet, 
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indignirt über Griechiſch⸗katholiſche Wühlereien, die 
auf mehreren Gebieten der Monarchie vorgekommen 
und leider nicht ohne Erfolg geblieben ſind, ſich zu 
ſehr ernſten Maßnahmen entſchließen würde, die in 
Zukunft derartigen Unfug vorzubeugen im Stande 
wären. (Schleſ. Z.) 
Berlin. — Die Bremer Zeitung ſchreibt: Es 
iſt ſeit vorgeſtern das Gerücht verbreitet, daß die 
Allg. Pr. Zeitung von der Regierung ganz aufgege= 
ben werde, was ſchon oft auf das Tapet gebracht 
wurde. Ob und wie man ein Organ ſchaffen wolle, 
das ſich freier bewege, ſoll noch nicht entſchieden ſeyn. 
Ich habe ſchon einmal erwähnt, wie das Inſtitut 
gegen 10,000 Kthlr. jährlich koſtet, eine Summe, 
die mit bekannten konſervirenden Finanzprincipien 
einigermaßen im Widerſpruch ſteht, und die für 
knapp und ſehr ökonomiſch zugemeſſene Ausſtattun⸗ 
gen deſtruktiv iſt und ſogar ſubverſive Tendenzen 
hat. Dazu kommt noch, daß bei der Hydropſie 
und den ſonſtigen Krankheiten, denen die anderwei⸗ 
tige Preuß. und Deutſche Preſſe bekanntlich anheim⸗ 
gefallen iſt, während die Allg. Preuß. Ztg. als ein 
in Fülle keuſcher Geſundheit prangender, chriſtlich⸗ 
Germaniſcher Jüngling daſteht, der höchſtens Waſ⸗ 
fer trinkt, aber nie Waſſer produzirt — dazu kommt, 
ſage ich, daß das verſtockte Publikum ſich der krank- 
haften anderweitigen Preſſe von Tag zu Tag immer 
mehr zuneigt, und daß ſelbſt die Leute in Pommern, 
berühmt wegen ihrer literariſchen Genügſamkeit, 
Nichts mehr von der Allg. Preuß. Ztg. wiſſen wol⸗ 
len, wie wir ſolches aus dem Pommerlande ſelbſt 
mitgetheilt erhalten. Es lichtet ſich alſo immer 
mehr die Reihe ihrer Abonnenten, und die chriſtlich⸗ 
Germaniſche Weisheit wird bald iſolirt und vereins 
ſamt daſtehen, ohne — „Hydropſie“, ein neuer 
Beweis dafür, wie die fündhafte Welt den echten 


Geiſt nicht zu ſchätzen verſteht, ſondern ſich dem 


„pikanten“ Geſchwätz derer zuwendet, die aus blo- 
ßer Induſtrie ſchreiben. Ja — die Expektoratio⸗ 
nen, welche jenes Blatt in jüngſter Zeit vorgebracht, 
haben eine ſehr merkwürdige, eine ſehr ernſte Seite. 
Alſo Ihr — ich meine die Duckmäuſer — die Ihr 
Euch auf das hohe Pferd geſetzt, die Ihr mit ver— 
ächtlichem Blick herabſchauet auf das ganze Litera— 
tenweſen, die Ihr Euch gebärdet, als hättet Ihr 
die politiſche Weisheit und die politiſche Veredſam—⸗ 
keit und die politiſche Organiſationsfähigkeit ſcheffel— 
weiſe im chriſtlich-Germaniſcen Sack — alſo das 
ſind Eure Kunſtſtücke, das ſind die Produktionen, 
womit man die „konſt'tutionclle Wirthſchaft“ und 
die an ſie geknüpfte „Ochlokratie“ bewältigen und 
eine neue Acra heraufbeſchwören möchte, das find 
die Großthaten, womit man die Welt verkläten 
und erheben will?! Die Muttersprache hat uncr⸗ 
ſchöpfliche Qucllen; Euch fließen fie nicht. Des 


Wohllauts holdeſte Süßigkeit iſt an das Deutſche 
Wort geknüpft; Ihr kennt es nicht. Da iſt kaum 
eine Stadt in unſerm Preußen, in welcher ſich nicht 
in jüngſter Zeit des Wortes Fülle und des Wortes 
Macht hervorgethan hätte, freilich oft ſchülerhaft 
und verſuchsweiſe, aber doch die Seele anregend, 
den Geſichtspunkt erweiternd, durchaus ruhmreich 
für die gegebenen Umſtände, für den ſchwierigen 
Anfang. Den ganzen Rhein entlang ertönt das 
publiziſtiſche Wort, beiſtimmend der Menſchen Ge⸗ 
ſinnung; wacker hat ſich ſogar Münſter emporge⸗ 
than, begrüßt von einem weltkundigen Merkur; in 
Magdeburg fand das Wort eine freimüthige Stätte, 
Berlin folgte, Stettin, Schleſien durch ſeine Or— 
gane, Poſen ſchloß ſich an, und in Altpreußen regte 
es ſich mit Macht, überall unſeres Königs große 
müthige Spende für die Preſſe aufnehmend mit Eis 
fer, mit Talent, mit Ernſt und darum auch be= 
grüßt mit Ermunterung, mit Theilnayme, mit Bes 
geiſterung. Nur an Euch — ich meine die Duck— 
mäuſer, iſt das Wort und fein Segen ſpurlos vore 
übergegangen; denn es vermählt ſich nur des Gei⸗ 
ſtes freier, wenn auch gemeſſener Entfaltung und 
hat nichts zu ſchaffen, mit künſtlich angelegten 
Hemmſchuhen. Und jetzt, da Ihr — ich meine 
Dudmäufer — da Ihr allenthalben Euch mit einem 
ironiſchen Lächeln begrüßt ſehet, da Riemand in des 
weiten Deutſchen Vaterlandes Auen etwas von Euch 
wiſſen mag, jetzt ſchimpft Ihr, jetzt werft Ihr mit 
„Hydropſie“ um Euch, als wäret ihr konſulti⸗ 
rende Doktoren, jetzt klaſſiſizirt Ihr die Preußiſchen 
Publiziſten in Solche, welche ſchreiben um Geld zu 
erwerben, und in Solche, welche aus Eitelkeit 
ſchreiben. Wunderliches Treiben der erhitzten Phan⸗ 
taſte, wunderliche Hiſtorie allgemein desavouirter 
Anſchauung, die, anftatt ihre eigene Inkompetenz 
zu erkennen, Anderen und Veſſeren, Tüchtigeren 
und begabteren „Hydropſie“ andichtet. Ein eigenes 
Metier! Man könnte fagen: ein Waſſerdoktor. 
(Aachn. Ztg.) 
Berlin. — Der Secretair der Preußiſchen Sees 
Aſſckuranz-Compagnie in Stettin, Herr Auguſt 
Loſſius, hat, wie ich Ihnen früher ſchon einmal 
mitgethtilt zu haben meine, einen Plan zur Um— 
wandlung der Lotterie in eine Rentenbank ausgear⸗ 
beitet. Dieſer Plan erfreut ſich jedenfalls weſentli⸗ 
cher und durchgreifender Vorzüge vor dem Inſtitut 
der Klaſſen-Lotterie, fo daß man der Einführung 
der Neuerung, fo lange gewichtige Gründe die Ab⸗ 
ſchaffung alles und jedes Hazardſpiels unthunlich 
machen, meines Erachtens nur beitreten könnte. 
Es iſt indeß zuvor die Begutachtung der Generale 
Lotterie-Dircktion eingefordert worden, und da der 
neue Plan chen die Lotterie überſlüſſig machen ſoll, 
ſo lag es wohl in der Natur der Sache, daß dit 
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Dppofition die Oberhand behalten und Hr. Loſſtus 
zurückgewieſen werden mußte. Letzterer hat ſich da— 
durch nicht abſchrecken laſſen, ſondern ſeinen Plan 
in zweiter nach Maßgabe der Einwendungen verbeſ— 
ſerter Auflage ausgearbeitet und will jetzt, wie ich 
höre, neue Verſuche machen, damit durchzudringen. 
Es wäre der Sache wegen wohl zu wünſchen, daß 
eine Kommiſſion aus unparteiiſchen und ſachverſtän— 
digern Männern zuſammenberufen würde, um das 
Für und Wider reiflich und gründlich zu erwägen. 
Denn ſo wenig es mir einfallen kann, irgendwie 
die Rechtlichkeit oder Gewiſſenhaftigkeit der Lotterie— 
Direktion in Zweifel zu ziehen, ſo iſt es doch zu 
ſehr ſelbſtverſtanden, daß Jemand Grundſätze, in 
denen er ſeit Jahren gelebt und gewebt hat, nicht 
ohne ſchwere Kämpfe aufgeben wird, als daß ſich 
eine durchaus unbefangene Beurtheilung erwarten 
ließe. (Bresl. Ztg.) 

Koblenz den 21. Mai. In Folge der Er— 
mordung des jüdiſchen Religionslehrers von Immen— 
dorf, Jacob Schatz, hat man noch am geſtrigen 
Nachmittage den Knecht eines ſehr wohlhabenden 
jüdiſchen Gemeindevorſtehers und Viehhändlers zu 
Immendorf, einen aus dem Dorfe Mieſenheim bei 
Andernach gebürtigen Iſraeliten, als der Theilnah— 
me an dem Verbrechen dringend verdächtig arretirt. 
Derſelbe leugnet zwar, doch liegen bedeutende In— 
dizien gegen ihn vor. Auch erſchien er ſchon wenige 
Stunden nach der That, des Nachts um 1 Uhr, in 
dem eine Stunde davon entfernten Arzheim, um 
zu dieſer ungewöhnlichen Zeit eine Kuh abzuholen, 
wahrſcheinlich aber nur, um allen Verdacht wo 
möglich von ſich abzulenken. Unſere thätige Gen— 
darmerie holte ihn geſtern vom Markte zu Bendorf 
ab. Noch hegt man gegen zwei andere Immendor— 
fer Juden Verdacht und wir wollen hoffen, daß es 
der Behörde gelingen werde, dieſes Verbrechen in 
ſeiner ganzen Abſcheulichkeit aufzudecken, da es 
nicht unwahrſcheinlich iſt, daß die ſchreckliche Töd— 
tung dieſes angeblich neuerungsſüchtigen Lehrers 
förmlich vorher beſchloſſen war. Vielleicht würde 
dieſer Mann ſpurlos verſchwunden ſein, wenn nicht 
durch eine Fügung des Schickſals jene Gäſte im 
Wirthshauſe zu Arenberg den Hülferuf vernommen 
und herzugeeilt wären. Nicht weit von der Leiche 
trafen ſie einen Juden von Immendorf, der für 
ſeine Anweſenheit keinen annehmbaren Grund ange— 
ben konnte, ein zweiter ſoll, um den Herzueilenden 
auszuweichen, ſtatt nach Immendorf nach Ehren— 
breitſtein gegangen ſein und dort übernachtet haben. 
— Fürwahr, dieſe That iſt charakteriſtiſch und be 
deutungsvoll für unſere Zeit. 

Königsberg den 21. Mai. Geſtern fand die 
Einweihung des neuen Turnplages auf dem Jahr: 
marktsplatze ſtatt. Ein Theil deſſelben, 500 Fuß 


lang und 200 Fuß breit, iſt zum Behuf der Turn⸗ 
Uebungen zur Sommerszeit von dem Magiſtrat dem 
hieſigen Turn- Verein koſtenfrei überlaſſen worden. 
Mit einem Auſwande von nahe 900 Rthlr. hat die— 
ſer auf dem Platze ein geſchmackvolles und geräu— 
miges Turnhaus erbauen und die nöthigen Turnge— 
rüfle errichten laſſen. Die Zahl der hieſigen Tur⸗ 
ner, welche gegenwärtig 800 beträgt, iſt noch im 
Zunehmen. (Zu Danzig hat, laut dem Gymna— 
ſial⸗Programm von 1843, der Turn-Unterricht aus 
Mangel an Theilnahme wieder aufhören müſſen; 
Gleiches hat ſich zu anderen Zeiten in Braunsberg, 
Elbing, Raſtenburg u. ſ. w. gezeigt.) 

Magdeburg den 22. Mai. Se. Majeſtät 
der König von Sachſen traf heute Nachmittag hier 
ein und ſetzte nach eingenommenem Diner die Reiſe 
nach England zunächſt über Braunſchweig fort. 

Danzig den 22. Mai. Se. Königl. Hoheit 
der Prinz Adalbert traf geſtern Nachmittag bald nach 
3 Uhr in unſerer Stadt ein und begab ſich gegen 6 
Uhr mit dem Dampfboot „der Blitz“ nach dem Neu— 
fährer Durchbruch, über See und Neufahrwaſſer 
zurückkehrend. Die Garniſon feierte die Anweſen— 
heit des Prinzen durch einen großen Zapfenſtreich. 
Heute war Muſterung der Artillerie auf dem Exer— 
zierplage am Legen-Thor, morgen wird ſie dem Ver⸗ 
nehmen nach auf dem Strießer Felde ſtattfinden und 
dann Se. Königl. Hoheit die Inſpections-Reiſe nach 
Königsberg fortſetzen. 


A u 8 fi a I d. 


Deutſchland. 

Karlsruhe. — Unmittelbar nach Erſtattung 
ſeines Commiſſionsberichtes über Mathis Motion 
auf Herſtellung der freien Preſſe hat Hr. v. Itz— 
ſtein, der Träger und Vermittler wackerer deut— 
ſcher Geſinnungsäußerung aus allen Gauen des Va— 
terlandes, ein ſchätzenswerthes Aktenſtück aus Preu— 
ßen vorgeleſen. Es iſt dieſes eine Adreſſe von 
20 Schleſiſchen Rittergutsbeſitzern und 
wohlhabenden Handelsleuten an die Bas 
diſche zweite Kammer. (Bresl. Z.) 

Augsburg den 19. Mai. Heute traf Fürſt 
Ludwig von Oettingen-Wallerſtein von der Miſſton 
nach Paris und London in Begleitung des Grafen 
Montgelas wieder hier ein. Se. Durchlaucht fegte 
Nachmittags feine Neife auf der Eiſenbahn nach 
München fort. 

O eſterreich. 

Wien den 20. Mai. Die allgemeine Zeitung 
von Augsburg enthält in der letzten Zeit Correfpon« 
denzberichte aus verſchiedenen Gegenden des Rheins 
in Betreff der neuen Titulatur der Herzöge von An— 
halt und Sachſen, welche dieſen Fürſten das Recht 
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beſtreiten, die neue Titulatur anzunehmen, und es 
dem Bundestag allein zuweiſen. 
aber, daß ſich ſämmtliche kleine Deutſche Fürſten 
wohl hüten werden, ihre Souverainetäts-Rechte, 
zu welcher die Titulatur gehört, dem Schiedsrichter— 
Amte der größeren Mächte in die Hände zu geben. 
Unſeres Erachtens ſind obige Herzöge in ihrem vol— 
len Rechte. Die Herzöge Anhalt ſind ſo alt, wie 
die Welfen, und die Sachſen waren längſt Herzöge, 
als man z. B. von einem Herzog von Würtemberg 
noch nichts ahnete. Wenn der Fürſt Lichtenſtein 
heute in ſeinem Titel oder Hausgeſetz etwas ändern 
wollte, ſo wäre er in ſeinem Rechte, auch würde 
er ſchwerlich beim Bundestag detwegen Anfrage 
thun, obgleich er ſich unter den Deutſchen Fürſten 
in eigener Lage befindet. Seine Gemahlin nämlich, 
die einzige Deutſche ſouveraine Fürſtin, bekleidet 
bei Hof den Dienſt einer Palaſt-Dame, ſteht folg⸗ 
lich förmlich unter der Controlle eines Hofamtes. 
(Bresl. 3.) 
Frankreich. 

Paris den 22. Mai. Die Pairs⸗Kammer iſt 
noch immer beſchäftigt mit der Diskuſſion über die 
einzelnen Artikel des Geſetzvorſchlags, die Sekun⸗ 
därſchulen betreffend. Geſtern ward über die klei— 
nen Seminarien debattirt; man zweifelt nicht, 
daß die „Freiheit des Unterrichts“ im Sinne des 
Klerus bei dieſem Anlaß neuerdings in anziehender 
Weiſe zur Sprache kommen werde. 

Der Marquis von Villuma iſt nach Spanien 
abgereiſt. 

Die Berichte aus Madrid vom 15. Mai ſind 
ganz ohne Intereſſe; die Börſe war geſchloſſen ges 
blieben, weil der St. Iſidorstag gefeiert wurde. 

Nach einem lebhaften Kampfe zwiſchen den Ver- 
theidigern und den Gegnern der Staatslehranſtalten 
entſchied die Pairs- Kammer vorgeſtern, daß die 
Maturitätsprüfungen von den Univerfitätsprofeffos 
ren abgehalten werden ſollen. Geſtern dagegen ents 
zog die Pairs- Kammer im Widerſpruche mit dem 
Antrage der Regierung, allein abermals auf An— 
dringen des Grafen Montalivet, den Staatsſchul— 
kollegien die Aufſicht über die Privatlehranſtalten 
und machte dieſe ganz von den Gerichten abhängig. 
„Thatſächlich wird es demgemäß für die Privatlehr— 
anſtalten gar krine Disciplinarſtrafgewalt geben, 
fagt das Journal des Débats. Da die Dis⸗ 
ciplinarſachen keine Familienangelegenheiten, ſon— 
dern Prozeſſe fein follen, werden die Unordnungen 
einen ungeheuren Grad erreicht haben müſſen, che 
man ſich entſchließt, den Vorficher einer Lehranſtalt 
vor Gericht zu laden und ihm einen Verweis zuer⸗ 
kennen zu laſſen, der ſchon eine Art Makel bildet.“ 

Alexander von Humboldt wird hier erwar⸗ 
tet; er kommt, die Induſtrieausſtellung zu beſchen. 


Wir glauben 


Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 18. Mai. Am 12. d. 
hat die Kaiſerl. Familie die Reſidenz verlaſſen und 
auf einige Wochen ihr Luſtſchloß in Zarskoje-Selo 
bezogen. — Der auf mehrere Wochen beurlaubte 
Graf Benkendorf wird nur einige Wochen auf 
feinem Landgute in Eſthland verweilen und ſich dann 
mit ſeiner Familie in die deutſchen Väder begeben. 


Von der Ruſſiſchen Gränze den 19. Mai. 
Seit einigen Tagen ſind, angeblich nach Briefen aus 
St. Petersburg, mehrfache Gerüchte von einem 
glänzenden Waffenerfolge, welchen die Ruſſen im 
Kaukaſus errungen, im Umlauf. Unſere direkten 
Nachrichten vom Kriegsſchauplatze thun deſſen keine 
Erwähnung; ihnen zufolge war bis gegen Mitte 
April nichts von Bedeutung vorgefallen, was zu 
jenen Gerüchten hätte Anlaß geben können. Die 
Ruſſen waren noch immer mit der Organiſation 
der Armee, mit Herſtellung der befeſtigten Lager und 
andern Vorbereitungen beſchäftigt. Auch mit Er: 
bauung neuer Forts hatte man bereits wieder be— 
gonnen, eine Arbeit, welche nicht ſelten durch die 
Ueberfälle der leichten Tſcherkeſſiſchen Reiter unter⸗ 
brochen wurde. Die Kämpfe, welche dabei ſtatt⸗ 
gefunden, liefern keine erheblichen Reſultate, eben 
ſo wenig die Streifzüge, welche die Ruſſen von 
Zeit zu Zeit ins Gebirge unternahmen. Unter den 
Bergvölkern ſoll Uneinigkeit herrſchen, auf die man 
Ruſſiſcher Seits für das Gelingen des im Werke 
begriffenen Unternehmens viel zu bauen ſcheint. — 
Die Berichte über den Geſundheitszuſtand der Ruſ⸗ 
ſiſchen Armee lauten noch immer ungünſtig, das 
ſogenannte Sumpffieber raffte fortwährend viele 
Leute weg. 

Ist-anlai enn, 


Rom den 8. Mai. Unſere Landsmänninnen, 
die Klariffinnen von Paderborn, wenigſtens zwei 
von ihnen, find ins Vaterland zurückgekehrt; die 
dritte iſt in ein Franzöſiſches Kloſter gegangen. Die 
dazu erforderliche Ausſteuer an Geld, die ſich auf 
circa 150 Thlr. beläuft, hat der hier anweſende 
Deutſche Mifftonar Backhauſen vom Rhein herge— 
geben. Pater Gofler wird aller Wahrſcheinlichkeit 
nach von Itruſalem nicht wieder hierher zurückkehren. 
Er fürchtet unfruchtbaren Aufenthalt. Auch ſcheint 
das hieſige Deutſch-katholiſche Publikum gegen ihn 
erkaltet. Pater Goßler iſt den Leuten nicht popu⸗ 
lair genug; dagegen hat er der Königin von Neas 
pel ſehr gefallen. Sie hat ihm die Reiſekoſten für 
Icruſalem erlegt. Das Wichtigſte, was Goßler 
durch ſeinen hieſigen Aufenthalt erzielte, iſt die 
Erlaubniß des noch künftigen Fortbeſtehens des 
Franziskanerkloſters in Paderborn von Seiten Preus 
bens, denn nach den frühern Beſtimmungen ſollte es 
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nach dem Ausſterben der jetzigen Mönche ganz ein⸗ 
gehen. (Aach. Z.) 
Griechenland. 

München den 19. Mai. Man unterhält ſich 
ſeit geſtern über Griechiſche Neuigkeiten, die aus 
Trieſt hierher gelangt zu ſein ſcheinen. 

Leider vernehmen wir, daß die Unordnungen in 
den Provinzen durch die aus Athen dahin abgeſen— 
deten Truppen in den erſten Maitagen- noch keines— 
wegs beſeitigt waren, daß dieſelben durch den An- 
fang der Wahlen nicht ſowohl erſt hervorgerufen, 
ſondern nur vermehrt und gefährlicher gemacht wur— 
den, und daß, was wohl beherzigt zu werden ver— 
dient, an manchen Orten es die Prieſterſchaft war, 
welche den öffentlichen Ungehorſam gegen die geſetz— 
lichen Behörden theils förderte, theils guthieß. Daß 
den Geſandten der Schutzmächte der Wunſch zu er— 
kennen gegeben worden ſei, unter dieſen Umſtänden 
die Zahl der Kriegsſchiffe ihrer Regierungen im Pi— 
räus zu vermehren, beſtätigt ſich nicht nur, ſondern 
es wird auch bereits die Ankunft zweier Engliſcher 
und eines Franzöſiſchen Schiffes gemeldet. 


Vermiſehte Nachrichten. 

Die neueſte uns zugekommene Königsberger Zei— 
tung enthält unter der Rubrik „ſtädtiſche Angelegen— 
heiten“, einen kurzen Vericht über eine Stadtver- 
ordneten-Verſammlung. Dem Beiſpiele von Kö⸗ 
nigsberg werden ohne Zweifel auch die übrigen 
Städte Preußens folgen, und bald wird es in der 
ganzen Monarchie keinen Ort mehr geben, der nicht, 
von der Erlaubniß der Regierung Gebrauch ma— 
chend, wenigſtens auf dieſe Weiſe etwas für eine 
Entwickelung der politiſchen Bildung gethan hätte. 
Ueberall wird es lebendig werden — nur an der 
Warthe nicht. f 

(Berlin.) Dem hieſigen Schauspieler L. Beck— 
mann iſt durch die von ihm bewirkte Rettung meh— 
rerer Perſonen aus der Gefahr des Ertrinkens die 
Erinnerungsmedaille für Lebensreitung verlichen. 

(Furchtbares Unglück.) Brüffel den 17. 
Mai. Geſtern Nachmittag iſt auf der Eiſenbahn 
auf dem Wege von Brüſſel nach Antwerpen 
ein ſchreckliches Unglück eingetreten. Aus dem 
Schreiben eines Reiſenden, welcher ſich bei dieſem 
Zuge befand, entnehmen wir folgenden Bericht: 
„Als wir heute Nachmittag zwiſchen 5 und 6 Uhr 
uns der letzten Station nach Antwerpen näherten, 
verſpürte ich plötzlich einen fürchterlichen Stoß, der 
mich auf meinen Vordermann warf und gleich darauf 
ein Gekrach, wobei der Wagen, in welchem 
ich mich befand, auf der einen Seite zer» 
guetſcht wurde. Ich kam mit noch zwei Per⸗ 
ſonen glücklich davon, die übrigen wurden jedoch 
derwundtt. Unſer Wagen und noch einer waren 
jedoch die glüdlidfien, die andern erkannte 
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man gar nicht mehr; fie waren zerſplit⸗ 
tert und begruben unter ihren Trümmern 
die Reiſenden, von denen vier todt blie⸗ 


ben und mehr als drei Viertel der 
Uebrigen mehr oder weniger verletzt 
wurden. Es iſt mir nicht möglich, jetzt etwas 


Näheres zu melden. Die vielen armen unglüdlis 
chen Menſchen! Die Urſache des Uebels weiß man 
nicht, da die Lokomotive allein im Geleiſe blieb. 
Zum Glück war der Convoi ſehr klein und wenig 
beſetzt.“ ; 


Theater. 

Unſere Buͤhne bot uns in den letzten Tagen viel 
Abwechſelung: wir ſahen den „Beliſar“, worin be— 
kanntlich Hr. Schrader, Hr. Fiſcher und Dem. 
Melle vorzuͤglich brav ſind; aber auch Hr. Roland 
fang den Alamir fo gut, wie wir ihn lange nicht ge: 
hoͤrt, desgleichen Hr. v. Szezepkowski den Eu— 
tropio, und Dem. Kral erndtete durchweg, beſonders 
in der Schlußſcene, rauſchenden Beifall. In den 
Zwiſchenakten tanzten die Mitglieder des ausgezeichz 
neten Roſſettiſchen Kinderballets. Am Sonn: 
abend war „der Vater der Debuͤtantin“, worin Hr. 
Mayer excellirte, nebſt Tanz, am Sonntage „der 

easkenball“, der durch das treffliche Zuſammenwir— 
ken der Herren Roland, Fiſcher, Schrader 
und v. Szezepkowski, fo wie der Damen Melle 
und Kral außerordentlich anſprach. Die Ballſcene 
war gut ausgeſtattet. — Am zweiten Feſttage ergoͤtzte 
die Roſſettiſche Familie durch Darſtellung der Poſſe 
„Liſt und Phiegma“, ſo wie durch Ausfuͤhrung meh— 
rerer Taͤnze. Dazu wurde „Buͤrgerlich und Roman— 
tiſch“ gegeben, worin die Herren Gremmer und 
Keller, und die Damen Pfiſter und Leopold 
wohlverdienten Beifall fanden. 

Dienftag ſollte Mad. Herz als „Norma“ auftres 
ten; ein Unwohlſein der beruͤhmten Saͤngerin aber 
macht die Auffuͤhrung der Oper fuͤr den Augenblick 
unmoͤglich. 

Abermals iſt eine der erſten Geſangsnotabilitaͤten 
unſerer Zeit, Fräulein Neureuther, Prima Donna 
bet der Kaiſerlichen Hofoper in Petersburg, auf ihrer 
Reiſe nach dem Suͤden hier eingetroffen, und wird 
das hieſige Publikum durch einige Vorſtellungen auf 
unſerer Buͤhne erfreuen. Fraͤulein Neureuther 

laͤnzte fruͤher am Theater in Muͤnchen und hat in 
Petersburg wahrhaft Furore gemacht; die dortigen 
Blatter nennen fie die einzige wuͤrdige Nachfolgerin 
der beruͤhmten Sontag-Roſſi. Dem Rufe liegen 
Berichte in Proſa und Verſen uͤber die Leiſtungen 
der Kuͤnſtlerin in Menge vor, fo wie belohnende 
Anerkenntniſſe von den hoͤchſten Perſonen, die von 
den werthvollſten Geſchenken begleitet waren, fo wie 
warme Empfehlungsſchreiben von dem beruͤhmten 
Rubini an Meyerbeer und an die Scala in 
Mailand. Die Petersburger Zeitung ſagt unter An⸗ 
derem von ihr in Beziehung auf ihre Leiſtungen als 
Agathe im „Freiſchuͤtz“ u. als Desdemona im „Othello“. 
Wir erinnern uns nicht, hier oder auch auf den 
Theatern des Auslandes, mit alleiniger Ausnahme 
des Sanggeſtirns „Sontag -Roſſi“, ſeit lange eine 
Saͤngerin gefunden zu haben, die eine ſolche Aus⸗ 
bildung der Stimme beſaͤße und fo Vortrefiiches im 
einfachen Deutſchen, wie im kuͤnſtlichen Italien ſchen 
Genre leiſtete. Sie iſt Meiſterin aller Schwieriakeiten, 
welche ihr die Compoſitienen darbieten. Unvergeßlich 
werden allen Hoͤrern jene Töne der Sängerin fein, die 
vom Herzen kamen und zum Herzen gingen, die bald 
mit erhabener Kraft, bald mit ſanſtem Schmelz um 
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widerſtehlich zu dem rauſchendſten Beifall hinriſſen 
ꝛc. ic. Hiernach dürfen wir eine wahrhaft ausge⸗ 
zeichnete Leiſtung erwarten. R. 
— '—e:ê —n — — —¼—⅛— — —— 
Theater zu Poſen. 

Donnerſtag den 30. Mai: Lucia von Lam⸗ 
mermoor; tragiſche Oper in 3 Akten von Doni⸗ 
zetti. 


Bekanntmachung. 

Es wird hiermit zur allgemeinen Kenntniß ger 
bracht, daß dieſen Sommer, außer den beſtehenden 
Privat⸗ und Bade⸗Anſtalten: 

1) als öffentliche ſichere Vadeſtelle diejenige Stelle 
im Warthafluſſe, welche der Ratayer Ziegelei 
gegenüber liegt, und 

2) als ſichere Pferdeſchwemme die Stelle unter⸗ 
halb des Schlachthauſcs, längs des Krzyjano⸗ 
wskiſchen Holzplatzes, 

ermittelt und reſp. durch Tafeln und Pfähle bezeich- 
net worden ſind. 

Das Waden an andern Orten, namentlich näher 
der Stadt zu, oder innerhalb derſelben, iſt durchaus 
unzuläſſig und wird nach Umſtänden entweder mit ! 
bis 5 Rthlr. Geld- oder verhältnißmäßige Gefäng⸗ 
nißſtrafe, oder auch nach den Beſtimmungen des 8. 
183. Tit. 20. Th. II. des Allgemeinen Landrechts ge= 
ahndet werden. 

Die Polizei-Beamten find beauftragt, Uebertre⸗ 
ter dieſer Anordnung zur Beſtrafung anzuzeigen, 
event. auch zu verhaften. 

Poſen, den 22. Mai 1844. 

Der PolizeisPräfident v. Minutoli. 


Bekanntmachung. 

Der Mühlenbeſitzer Dumke zu Althütte be⸗ 
abſichtigt, daſeloſt eine Roßmühle mit einem Grüg- 
und einem Schrotgange für fremde Mahlgäſte anzu⸗ 
legen, und hat hierzu die landespolizeiliche Geneh⸗ 
migung beantragt. 

Auf Grund der Beſtimmungen des Allgemeinen 
Landrechts Theil II. Titel 15. §. 229. et seq. und der 
Bekanntmachung im Bromberger Amtsblatt pro 
1837 Seite 274. werden diejenigen, welche ſich zu 
Einſpröͤchen gegen dieſe Anlage berechtigt glauben, 
hierdurch aufgefordert, ihre Einwendungen binnen 
acht Wochen präkluſtviſcher Friſt bei dem unterzeich⸗ 
neten Landraths⸗Amte anzubringen, weil nach Ab- 
lauf derſelben kein Einſpruch mehr angenommen, 
ſondern eventualiter der Conſens ertheilt werden wird 

Czarnikau, den 17. Mai 1841. 


Königl. Landräthliches „mt. 


Die hieſige Garniſon Schwimm-Anſtalt wird am 
Iſten Juni c. eröffnet und hat die Königliche Kom⸗ 
mandantur geſtattet, auch für den diesjährigen 
Schwunm⸗Curſus die bisherige Privat-Schwimm⸗ 
Anſtalt für Eivil-Perfonen mit der zuerſt genannten 
Anſtalt zu verbinden. Gymnaſtal-Schüler und ans 
dere Civil⸗Perſonen, welche Schwimm⸗Unterricht zu 
genießen wünſchen, den verjährigen Unterricht fort: 
fegen oder auch unter Auſſicht ſchwimmen wollen, ha⸗ 
ben ſich von morgen ab, jedoch nur von 1 bis 2 Uhr 
Nachmittags, bei dem Rechnungsführer des Zten 
Bataillons 18ten Infanttrie-Regiments, Feldwebel 
Bothe, Ritterſtraße No. 7. zu melden, und erhal⸗ 


ten gegen Entrichtung der Gebühren eine Karte, wel⸗ 
che für den diesjährigen Curſus gültig iſt. Ohne 
dieſe Karte darf Niemanden die Benutzung der An⸗ 
ſtalt zugeftanden werden. 
Poſen, den 27. Mai 1844. 
Hoffmann, 
Major im 18ten Inf.-Regiment. 


Für Brennerei-Beſitzer. 

Tüchtige praktiſche Brennerei-Veſitzer haben mich 
überzeugt, daß die Erzeugung von reinem Spiritus 
und eine reichliche Ausbeute deſſelben lediglich von 
einem gut conſtruirten Apparate abhängt. — Ich ha⸗ 
be ſowohl im Inlande als auch im Auslande viele 
Brennerei-Vpparate ſelbſt in Augenſchein genommen 
und bei Vergleichung derſelben mit denen vom Ku⸗ 
pferarbeiter Herrn Petrich in Rogaſen geſertig⸗ 
ten keinen Unterſchied, entgegengeſetzt bei den von 
Herrn Petri gefertigten, Vortheil gefunden, theils 
wegen ſauberer Arbeit, theils weil weit weniger 
Blei, Zinn und Eiſen verwendet wird. Daher habe 
ich mir von Herrn Petrich einen Apparat ferti⸗ 
gen laſſen, welcher dahin ausgefallen, daß auf dem⸗ 
ſelben täglich 200 Scheffel Kartoffeln verarbeitet wer⸗ 
den können und einen reinen Spiritus von 95 Grad 
liefert. Dabei bemerke ich, daß das von Hrn. Pe⸗ 
trich gefertigte Apparat lunſtreich gearbeitet iſt und 
nicht zu theuer zu ſtehen kommt; auch hat Herr Pe⸗ 
trich in jeder Beziehung meinen Wünſchen und ſei⸗ 
nen Verſprechungen, fo wie dem mit ihm abgeſchloſ— 
ſenen Kontrakte vollſtändig und pünktlich Genüge 
geleiſtet, daher halte ich es für meine Pflicht, ihm 
dafür öffentlich zu danken. 

Ludom, den 24. Mai 1844. 

Ignatz Lipski. 


Ein Laden nebſt Stube und Keller, desgl. eine 
Wohnung im Souterrain von drei großen Stuben, 
Küche und Kammer, beſonders als Reſtaurations⸗ 
Lokal geeignet, eben ſo mehrere einzelne Stuben im 
Hinterhauſe find zu vermiethen Neuſtädter Markt⸗ 
und Mühlenſir-Ecke No. 3. bei Schlarbaum. 
—— EEE, 

Eine Wohnung von drei geräumigen Stuben, 
Küche, Kammer, nebſt Zubehör, iſt im Haufe Ber⸗ 
liner-Straße No. 28. drei Treppen hoch, von Jo⸗ 
hanni c. ab zu vermiethen und das Nähere auf dem 
Hofe rechts zu erfragen. 


Bauholz von vorzüglicher Güte zu einem bedeu⸗ 
tenden Bau hat zu verkaufen 
der Maurermeiſter Schlarbaum. 


Neues Etabliffement. 


Einem reſp. Publikum zeige ich ergebenſt an, daß 
ich Wilhelmsſtraße s. neben der Poſt 
ein Material: und Tabak⸗Geſchäft cta- 
blirt habe, und empfchle befonders: gute abgelagerte 
Cigarren verſchiedener Sorten, von 11 Sgr. bis 3 
Rihlr. pro 100. Alten wurmſtichigen Rollen. Bari: 
nas und Portorico, ächten Türkiſchen Tabak zu den 
billigſten Preiſen. Indem ich reelle und prompte 
Bedienung verſpreche, ſckmeichle ich mir das Zu⸗ 
trauen eines reſp Publikums zu erlangen. . 


Iſae Horwitz in Poſen. 


1080 


3% Beachtungswerthe Anzeige. . 

Einem hohen Adel und hochgeehrten Publi— 
kum erlaube ich mir ganz ergebenſt anzuzei⸗ 
A gen, daß ich während meines Aufenthaltes 
=, bierſelbſt mich mit Berathungen von Zahn— 
Krankheiten, Zahnoperationen, Einſetzen ein- 
F zelner künſtlicher Zähne, Anfertigungen gan— 
N zer Gebiſſe und Garnituren nach den neue— 
a ſten und beſten Erfahrungen, beſchäftigen 
7 werde, und erprobte nützliche Zahnpulver, 
Zahntinkturen ꝛc. anemptehte. 
N Auch ift eine bedeutende Auswahl gut und 
N brauchbar gearbeiteter Bruchbandagen jeder 
5 Art, ſowohl für Erwachſene als für Kinder 
8 vorräthig. h 
Da mein Aufenthalt nur für unbeſtimmte 
7 Zeit ſtattſindet, fo bitte ich, mich mit jedem 
M nöthigen Beſuch oder Beſtellung baldigſt zu 
PS beehren. 

Meine Wohnung iſt Sapiehaplatz No. 6. 


75 Parterre. 

1 G. Werner, 

N praktiſcher Wund-, Zahnarzt und Bandagiſt 
8 aus Breslau. NG 
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Kanzlei⸗, Konzept⸗, Poſt⸗ u. a. Papiere, 
fo wie auch liniirte und unliniirte Conto-Bücher, 
Pappen, und andere Schreibmaterialien, empfiehlt 
en gros und en detail zu ſehr billigen Preiſen. 
Salomon Lewy, Breiteſtraße No. 30. 


Grabowski & Sobecki 
beehren ſich hierdurch, dem geehrten Publikum die 
ergebene Anzeige zu machen, daß ſie hier in Poſen, 
im Bazar, ein 


Tuch - Geſchäkt 


etablirt haben. — Indem fie ſich dem Wohlwollen 

des verehrten Publikums empfehlen, wird ihr Stre— 

ben nur dahin zielen, um durch pünktliche und 

reelle Bedienung ſich das Vertrauen zu erwerben. 
Poſen den 23ſten Mai 1844. 


Long⸗Shawls und Umſchlage⸗Tücher 
in Cachemir⸗Ternaux, werden in großer Aus⸗ 
wahl zu bedeutend herabgeſetzten Fabrikpreiſen offe— 
rirt Markt No. 79. erſte Etage. 


Die gewünſchten Sylva⸗ und La Paloma⸗ 
zigarren, wie auch abgelagerten Varinas hat 
wiederum erhalten und empfiehlt 
3 lin en 
Julius Horwitz 
Wilhelmaplatz Icke No. 1. im Kraufeſchen Hauſe. 


Eine hier noch nie eingeführte, zur Wäſche ſehr 
vortheilhafte Marſeiller Waſchſeife empfiehlt 74 
Pfund für 1 Rh 
J. Appel, Wilhelmsfir No. 9. a. d. Poſtſeite. 


Eau de Cologne a Fl. 2, 5, 74, 10 bis 15 
Sgr. incl. Faktergeld bei 
i Klawir No. 14. Breslauerſtraße. 
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Die erften wirklich neuen Jäger: 
Heringe empfing per Poſt und offerirt 
(à 5 Sgr. pro Stück) 


B. L. Präger, 


Waſſerſtraße im Luiſen-Gebäude „MM 30. 


D Allerbeſte neue Matjes⸗He⸗ 
ringe empfing die erſte Sendung, das Stück 
zu 5 Sgr.; allerbeſten fetten ger. Lachs 
zu auffallend billigen Preiſen; großen fetten Limes 
burger Sahnkäſe, pro Stück 6 Sgr., empfiehlt 

Joſeph Ephraim, EP 
Waſſerſtr No 1. 

Börse von Berlin. 

Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel. 


reus.Cour 
Brier! Geld. 


Zins- 
Fuss 


Den 25. Mai 1844. 


Staats- Schuldschrine 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 
Berliner Stadt- Obligationen .. 
DäAnz. ao vo in : 
W estpreussische Pfandbriefe . . 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 


. 
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dito _ dito dito 83 
Ostpreussische dito 1024 101 
Pommersche dito 101 — 
Kur- u. Neumärkische dito 101 — 
Schlesische dito 10044 — 
Friedrichsd'oou⁸ : 13 131 
Andere Goldmünzen a 5 Thlr. ef" nr 
b b 3 4 

Actien, 

Berl. Potsd. Eisenbahn ..... 5 — 11694 
dto. dto, Prior. Oblig. ... 4 — 11034 
Magd. Leipz. Eisenbahn — 195 — 

dto. dito. Prior. Oblig. 4 — 1032 
Berl, Anh. Eisenbahn ...... 1100 — 

dto, dto. Prior. Ob lig. 4 104 | — 
Düss. Elb. Eisenbahnn 5 9914 — 

dto. dto. Prior. Ob lig. 4 99 ( — 

Rhein, Eisenbabhnn 5 934924 
dto. dte. Prior. Oblig.,... 4 99 — 

dto. vom Staat garant. 3198 er 

Berlin-Frankfurter Eisenbahn . 5 | 152 — 

dito. dito. Prior. Oblig. 4 1041 — 
Ob. Schles. Eisenbahn . are 010 4 1284 — 

do do, do. Litt, B. v. eingez. — 123 | — 

Brl.-Stet. E. Lt. A und 3. — | — 11373 
Magdeb- Halberstädter Eisenb, 4 127 176 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb, 4 1294 | — 

dito, dito, Prior. Oblig. . 4 311 — 


den 24. Mai 1814. 
(Der Scheffel Preuß.) 


Weizen d. Schfl. zu 16 Dig. 
Roggen dito 


e 


Erbſen .. 
Kartoffeln! % ! 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 
Butter, das Faß zu 8 Pfd.! 
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